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Hmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Verordnung.
Auf Grund der 88 4 und 9b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Be¬
reich des Korpsbezirks an:

Alle Hotels , Pensionen und Anstalten , sowie jeder Woh¬
nungsinhaber , sind verpflichtet, den Aufenlhalt und Zuzug von
Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich anzumelden gleich-
giltig ob die Aufnahme gegen Entgelt oder unentgeltlich vo¬
rübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb 12
Stunden anzuzeigen.

Falls örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere Meldefrist
wie die vorstehend angegebene für Ausländer festsetzen, blei¬
ben diese Verordnungen insoweit maßgebend.

Zuwiderbandlungen gegen diese Verordnung werden nach
8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni
1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 27 . Oktober 1914.
18 . Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General Freiherr von Galt,
General der Infanterie.

Veröffentlicht.
Höchst a. M ., den 6 . November 1914.

Der Landrat : K l a u s e r.

Wird veröffentlicht.
H o fh e i m a. Ts ., den 9 . November 1914.

Die Polizeioer wallung : Heß.

Bekanntmachung.
In Gemäßheit des Gesetzes betr . Höchstpreise  vom

4 . August 1914 , sowie der vou dem Stellvertreter des
Herrn Reichskanzlers erlassenen Bekanntmachung über
Höchstpreise vom 28 . Oktober 1914 wird hiermit für den
Kleinhandel , d . h . für die Abgabe unmittelbar an den
Verbraucher , nach Anhörung von Sachverständigen für
den ganzen Kreis Höchst a . M . mit Ausnahme der Stadt
Höchst a M.

der Höch st preis
für beste auserlesene Speisekartoffeln
bis aus Weiteres festgesetzt auf

2,50 Mark pro Zentner (5 Mk . pro Malter ) bei Ab¬
holung vom Lager des Produzenten,

3,00 Mk . pro Zentner (6 Mk . pro Malter ) chei freier
Anlieferung in der Wohnung des Käufers , sowie bei
Verkauf auf dem Markt und in den Läden.

Bei geringeren Mengen als 1 Zentner ist der Preis
auf höchstens 2 H bezw . 3 Pfg . pro Pfund zu berechnen.

Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln , sie trotz vor¬
hergegangener Aufforderung der zuständigen Ortspolizei¬
behörde zu den vorgenannten Höchstpreisen zu verkaufen,
so ist der Gemeindevorstand berechtigt , den gesamten Vor¬
rat , soweit er nicht nachgewiesenermaßen für den eige¬
nen Bedarf des Besitzers nötig ist , ,zu übernehmen nnd
auf Rechnung und Kosten des Besitzers zu verkaufen.

Ein Verstoß gegen die vorgenannten Bestimmungen,
insbesondere auch eine Verheimlichung von Vorräten an
Kartoffeln wird gemäß § 4 des Gesetzes vom 4 . August
1914 mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk . oder im Unver-
Nrögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Mouaten bestraft.

Diese Bekanntmachung tritt sofort mit ihrer Veröffent-
im Kreisblatt in Kraft . Gleichzeitig wird der

Unter dem 11 . August 1914 (Kreisblatt Nr . I86vom12.
August 1914 ) für Kartoffeln festgesetzte Höchstpreis auf-
Fehoben.

Höchst a . M ., den 7 . November 1914.
Der Landrat : Klause r.

Wird veröffentlicht.
Zugleich wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß je-

ber Versuch der Umgehung der festgesetzten Höchstpreise
Vestrasung des Betreffenden und Beschlagnahme seines
Bestandes nach sich ziehen müßte . Es wird indessen er¬
wartet , daß die Produzenten bei ihrem nationalen Emp-
UNden der schwierigen Lage der Verbraucher , insbesondere

unbemittelten Bevölkerung Rechnung tragen und ei-
angemessenen Preis in Ansatz bringen werden.

Hofheim  a . Ts ., den 9 . November 1914.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekanntmachung.
. Gemäß Verfügung des Kriegsministeriuins wird den Fa-
°tiken und Händlern der Verkauf von Automobilrei¬

sen an Private,  außer zur Bereifung der für die Heeres¬
verwaltung bestimmten Kraftfahrzeuge , hiermit verboten.

Private , welche Reifen zu kaufen wünschen, haben sich an
die bei der Inspektion des Luft - und Kraftfahrwesens in Ber¬
lin -Schöneberg gebildete „Bereifungsstelle " zu wenden , die al¬
lein darüber zu entscheiden hat , ob und in welchem Maße der
Privatbedarf aus wieder instand gesetzten oder zurückgesetzten
Reifen — nur solcbe kommen in Betracht — befriedigt werden
kann.

Die Abgabe der seitens der Bereifungsstelle freigegebenen
Reifen an Private erfolgt ab den Hauptlagern der Bereifungs¬
stelle in Frankfurt a. M . oder Köln -Deutz. Bei Anträgen
Private ' auf Freigabe von Reifen wird zweckmäßiger Weise
anzugegen sein, bei welchem der beiden Lager der Empfang
gewünscht wird.

Das Rote Kreuz hat sich wegen Ankaufs benötigter Reifen
direkt an das dem immobilen Kraftwagendepot 3/4 angeglie¬
derte Haupllager Frankfurt a. M . zu wenden.

Frankfurt  a . M ., den 2. November 1914.
Stellvertretendes Generalkommmando 18 . Armeekorps.

Veröffentlicht.
Höchst a. M ., den 3 . November 1914.

Der Landrat : K l a u s e r.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 7 . November 1914.

Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekanntmachung.
Donnerstag,  den 12 . ds . Mts ., Vormittags 10V 2 Uhr

wird der bei dem Jnstandsetzen der Gräben an den Vizinal-
wegen Hofheim-Münster und der Zeit gewonnene Aushub¬
grund  öffentlich versteigert.

Zusammenkunft am Münstererweg.
Hofheim  a . Ts ., den 9. November 1914.

_ Der Magistrat : Heß.
Bekanntmachung.

Die Staats - und Gemeindesteuern für die Monate Oktober,
November und Dezember 1914 sind bis längstens zum 20 . ds.
Mts . an die hiesige Stadkasse zu entrichten.

Wir machen hierbei darauf aufmerksam, daß nach Ablauf
dieser Zahlungsfrist sofort das Beitreibungsverfahren einge¬
leitet werden muß.

Zugleich wird die Bezahlung der fälligen Holzgelder und
Zeitpacht in Erinnerung gebracht.

Hofheim  a . Ts ., den 4 . November 1914.
Die Stadtkasse : Faust.

Bekanntmachung.
Angehörige feindlicher  Staaten sollen nach Aus¬

bruch des Krieges bei einzelnen Vereinen und Gesell¬
schaften in ihrer Stellung als Vorstandsmitglieder oder
in ähnlicher Stellung verblieben sein und an den Vor¬
standssitzungen und Geschäftserledigungen auch dann
teilgenommen haben , wenn es sich um Gegenstände han¬
delte , die das allgemeine Wohl des Landes berührten
und deren Kenntnis für das feindliche Ausland von
Wichtigkeit sein konnten.

Um in diese Verhältnisse für die Dauer des Kriegs¬
zustandes den erforderlichen Einblick zu gewinnen , ordne
ich hiermit an:

Sämtliche Vereine und Gesellschaften , insbesondere
auch Aktiengesellschaften und Gesellschaften m . b . H . bei
denen Angehörige feindlicher Staaten als Vorstandsmit¬
glieder , Mitglieder des Aufsichtsrats oder Geschäftsführer
bestellt sind , haben soweit sie im Korpsbezirk des 18.
Armeekorps ihren Wohnsitz haben oder ihr Geschäft be¬
treiben , binnen seiner Woche nach Bekanntgabe dieser
Verfügung dem stellvertretenden Generalkommando des
18 . Armeekorps in Frankfurt a . Main , Untermainkai 19
ein Verzeichnis dieser Mitglieder bezw . Geschäftsführer
einzureichen.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der
Strafvorschrift des § 9 Ziff . b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851.

Frankfurt a . M ., den 15 . Oktober 1914.
18 . Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General Freiherr v . Gall,
General der Infanterie.

Veröffentlicht.
Höchst a . M ., den 25 . Oktober 1914.

Der Landrat . I . V .: Dr . Blank,  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht.
Hofheim a . T ., den 10 . November 1914.

Die Polizei -Verwaltung . Heß.

Verpachtung.
Donnerstag , den 12 . November ds . Js . , vormit¬

tags 8 3/4 Uhr wird im Rathause zu H o f h e i m a.
T ., der Acker „ am Brückel"  mit 17,54 ar Fläcte an¬
derweit meistbietend verpachtet.

Höchst a . M ., den 9 . Nooember1914.
Königl . Domänen - Rentam  t.

Cokal -nachricht en.
— Zu dem am Sonntag flattfindenden Wohltätigkeits-

Konzert sind Vortragsfolgen schon jetzt beim Vorstande
des Krieger - & Militär -Vereins und Vaterländischen
Frauenvereins zu haben.

— Folgendes D ankschreiben ist dem hiesigen V .F .V.
aus dem Felde zngegangen , leider ist der Ort der Absen¬
dung nicht genannt : „2 . Novbr . 1914 . — Besten Dank
für die Liebesgaben die wir von Euch erhalten haben
und senden Euch viele Grüße aus der Ferne ." 6 . Kor-
poralfchaft der 4 . Komp . Ersatz - Bataillon 25 , 10 Ersatz¬
division.

— In einem Briefe an seine Angehörigen teilt ein
Beteiligter der Korporalschaft Wittgen denselben mit,
daß die erste Kiste mit den von Hofheimern gestifteten
Liebesgaben eingetroffen ist . Da die Korporalschaft auf
dem Marsche ist , soll die Verteilung bei der nächsten
Ruhepause geschehen.

— Am Samstag Abend wurde das F r ö h l i n g'sche
Geschäft förmlich belagert . Es hatte sich die Kunde ver¬
breitet , daß daselbst Petroleum eingetroffen war . Groß
und Klein kam mit Kannen an und sah sich die Le -terin
veranlaßt , um den Andrang zu bewältigen , den Laden
zu schließen und die Leute truppweise eiuzulassen und
doch mußte noch mancher mit leerer Kanne abziehen.

BV . Der Bürgerverein  richtet , wie alljährlich , so
auch diesmal bei dem Herannahnen der Weihnachtszeit an
die verehrliche Einwohnerschaft Hofheim's diHBitte — die
Einkäufe bei hiesigen  Geschäftsleuten vorzunehmen . Ein
Blick in die Schaufenster belehrt uns , daß die Ladeninhaber
alles aufbieten , um an Ausstattung und Auswahl nicht hin¬
ter städtischen Geschäften zurückzubleiben, darum sollte jeder
soviel Lokalpatriotismus besitzen, die einheimischen Kaufleute
nicht nur gelegentlich, sondern besonders bei vermehrtem Be¬
darf zu unterstützen . Wohl werden in diesem Kriegsjahre in
nmnchem Hauie die Weihuachts -Ueberraschungen ausfallen,
aber desto mehr wird an unsere tapferen Krieger an die Front
gesandt werden . — Wer nicht selbst Familien -Angehörige in
dem mörderischen Ringen stehen hat , der spende nach Kräften
der Kriegsfürsorge ; unsere Krieger können alles  gebrauchen,
was den Körper von innen und außen wärmt und hierin ist
die Auswahl groß ; daneben finden sich noch viele kleine prak¬
tische Dinge , die wenn auch zur Not entbehrlich, doch große
Freude machen, wenn sie den Weihuachtsspenden beigepackt
sind. Darum auf Ihr Bürger , kauft gut und reichlich, aber
auch zeitig und unterstützt hierdurch Eure Mitbürger und die
Gemeinde.

— Die landwirtschaftliche Winterschule  zu Hof
Geisberg b. Wiesbaden eröffnet ihr diesjähriges Winterse¬
mester  am Montag , den 16 . November . Mit Rücksicht auf
die durch den Krieg bedingten Verhältnisse  ist die täg¬
liche Unterrichtszeit von vormittags 8^ 2 Uhr bis nachmittags
IV 2 Uhr festgesetzt. Dadurch ist den meisten Schülern Gele¬
genheit gegeben, täglich in ihr Elternhaus zurückkehren zu kön¬
nen . Man miiß der Landwirtschaftskammer für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden Dank wissen, daß sie t r o tz des durch
den Krieg verursachten Beamtenmangels und trotz der entste¬
henden nicht geringen Kosten den Schulbetrieb an der altbe¬
währten Lehranstalt auch in diesem Winter aufnimmt . Die
jetzige Zeit zeigt deutlich, wie notwendig es ist, die laudw.
Produktion auf der Höhe zu halten uud zu fördern . Eines
der geeignetsten Mittel hierzu ist die gründliche Fachbildung
der landw . Jugend . Jeder Bauer müßte es als eine Pflicht
gegen sich selbst und gegen das deutsche Vaterland betrachten,
seinen Söhnen eine gute landw . Schulbildung zuteil werden
zu lassen.

ff Kriftel  a . T ., 11 . Nov . (Lehrstellen-Vermitteluug .)
Die von dem städtischen Arbeitsamt in Wiesbaden vor drei
Jahren eingerichtete Lehrstellenvermittelung ! für gewerbliche und
kaufmännische Lehrlinge beiderlei Geschlechts hat sich bewährt
und soll auch weiterhin betrieben werden . Die Vermittelung
geschieht kostenlos. Sie ist nicht auf die Stadt Wiesbaden
beschränkt, sondern auf den ganzen Regierungsbezirk ausge¬
dehnt . Die Vermittelung erfolgt in der Weise, daß von den

Fortsetzung letzte Seite.



nochmals die 42er.
. Uö&tt^bie ungeheuren Wirkungen unserer 42-Zentimeter-

Ge>chütze äußerte sich ein hoher belgischer Offizier:
„Ten Zweiundbierzigern kann keine Festung wider¬

stehen. Wer hätte die Existenz derselben jemals ahnen
können? Wir von: belgischen Generalstab glaubten immer,
das deutsche Heer besitze nur die im Kataloge Krupps an¬
geführten Kanonen. Die Befestigungen Antwerpens wur¬
de» auf Grund dieser Kemrtnisse hergestellt und sind die
modernsten, die es heute gibt. So oft tvir erfuhren , daß
Deutschland Geschütze größeren Kalibers baute, verstärkten
tvir die dicken Zementmauern unserer Forts . Mer ach,
mit diesen verdammten Zweiunddierzigern geht alles in
Trümmer . Wenn die Deutschen uns mit diesen Mörsern
angreifen, wäre es Wahnsinn, die Besatzung iin Fort zu
lassen, sie würde bis zum letzten Mann hingeschlachtet."

Ebenso anerkennend für die Leistungen der „dicken
Berta " spricht sich man aus Dünkirchen?

„Die Verluste, die das ^helgische Heer erlitt , sind furcht¬
bar ; man schätzt daß ein Viertel vernichtet ist. Die größten
Verluste wurden den Belgiern durch die deutsche schwere
Artillerie zugefügt, zumal die Zweiundvierzigerqeschosse.
Jedes dieser Lufttorpedos vergiftete die Atmosphäre 300
Meter im Umkreis und tötete mit seinen Splittern lauf
50 Meter Umkreis alles Leben."

Vielleicht ist die von demselben Korrespondenten fest¬
gestellte Entmutigung des belgischen. Heeres nicht zuletzt¬
eine Witkung unserer schweren Artillerie . Er schreibtdarüber:

„Nie sah man Menschen, die mehr zusammenge-
brochen waren als die belgischen Soldaten . Es sind
nur noch Schatten , die sich fortbewegen, die Gesiebter
sind totenblaß und tragen die Spuren äußerster Er¬
schöpfung, die tiefeingesunkenen Augen sind erloschen.
Ueberall wo sie hinkommen, verbreiten sie namenlose Be?
stürzung."

Möge die „dicke Berta " auch weiterhin der Schrecken
unserer Feinde sein!

Wundschcru.
r ' ' Deutschland.

— Der Jammer.  In London wird über die bösen
deutschen Spione gejammert , die an jeder fremden Küste
sitzen und der deutschen Flotte alles verraten . Gelnngener-
weise wird auch das Gelingen des tapferen Vorstoßes un¬
serer Kreuzer an der Küste von Norfolk der Tätigkeit
deutscher Spione zugeschrieben.

"Zwecklos.  Die Ueberschwemmung des Nseraebietes
hat zwar den gewünschten Erfolg gehabt, deutsche Angriffe
auf jener Seite unmöglich zu machen und die belgischen
Truppen etwas Atem schöpfen zu lassen; jetzt aber sieht
rnan ein, daß die Belgier einen großen Fehler machten,
denn abgesehen von dein unermeßlichen Schaden, den die
lleberschweinmung an dem Boden verursachte, haben die
Verbiindeten auch den Verlust eines Bodens zu beklagen,
der ihnen viele militärische Vorteile bot. da Mer die Hilfe
durch das Feuer der Kriegsschiffe möglich war . Die Deut¬
schen, die die überschwemmte Gegend verließen, hätten sich
vorsichtigerweise einen Ausgang am linken Yserufer ge¬
halten, so daß ihre Lage keineswegs gefährlich sei.

— Auslandsforderungen.  Aus Grund miß¬
verstandener Zeitungsnachrichten werden beinr Auswärtigen
Amte zahlreiche Forderungen von Deutschen gegen ihre im
feindlieben Ausland befindlichen Schuldner mit der Bitte
angemeldet, für deren Eingang , sei es unmittelbar , fei es
durch Berücksichtigung beim Friedensschluß, Sorge zu tragen.
Eine Beitreibung deutscher Forderungen im feindlichen
Ausland auf diplomatischem Wege ist unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen ausgeschlossen. Soweit das feind¬
liche Gebiet in deutsche Verwaltung genommen ist, würden
sich die Gläubiger an die zuständigen deutschen oder unter
deutscher Aufsicht stehenden Behörden zu wenden haben,
lieber die Frage , in welchem Umfang später derartigen
Forderungen Schutz gewährt werden kann, schweben Er¬
örterungen , die noch nicht zum Abschluß gelangt sind;

Auf Krsnch.
" 9 > 1

Du erinnerst Dich doch, Doris , des stark angetrun¬
kene>r rüden Offiziers , der wegen Dir unt Major von
Wangenheim in Konflikt geriet mid ihn zum Duell for¬
derte, nicht wahr ?"

„O gewiß. Dieser Mensch ist mir die einzige un¬
angenehme Erinnerung an unseren vorjährigen Aufenthalt
in Berlin ", antwortete die Gefragte.

Ter Jagdjunker fuhr fort:
„Daß er auch sofort, als er meiner in der Gast¬

stube ansichtig wurde, den Entschluß faßte, mit urir
anzubinden, sah ich an seinem roten Gesichte.

Er war kaum vernrögend, seine bösartige Freude
zu verbergen.

Ter Zufall wollte, daß er mir gegenüber zu sitzen
kam, und cs dauerte nicht lange, als er über unseres
Königs Majestät zu schimpfen ansing, demselben schänd¬
liche Titel beilegte und dann ein höchst ehrenrühriges
jRaisonnemcnt über die Königin und die Mitgliedier der
königlichen -Familie anhob.

Keiner der Gäste wagte, den Lümmel von Haupt-
inann auf die nötige Rücksichtnahme aufmerksam zu ma¬
chen; nrehrere eilten sogar fort , weil sie eilt schlechtes
Ende dieser Tafelsreude voranssahen.

Ich allein erhob mich und sagte den: Elenden, daß
seine Schimpf- und Lüsterbravade sicher nicht mit der
Absicht seines königlichen Herrn , der alle Höflichkeits¬
formen gegen unfern König und AllerhöchstdessenFa-

ihr Ergebnis wird seinerzeit der Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht werden. Bis zu diesem Zeitpunkt empfiehlt cs
sich, Von der Anmeldung der Forderungen beim Aus-
wärtigen Amte abzusehen. Selbstverständlich bleibt es den
Gläubigern unbenommen, sich durch gerichtliche Beschlag¬
nahme Vermögenswerte zu sichern, die ihre Schuldner inner¬
halb ^des Reichs besitzen. Dagegen ist es unzulässig, zur
Befriedigung solcher Ansprüche Privateigentum , insbesondere
Privatforderungen anderer feindlicher Ausländer inner¬
halb des Deutschen Reiches von Amts wegen zu beschlag¬
nahmen. , • [ | r i

OsiMitbebrlicb.
Die Stahlwerke fremder Staaten vermißten das Ferro-

mangan aus Deutschland, die Kuirstdiingerfabnken das
deutsche Kali , die Weberei die Farben und Farbstoffe aus
Deutschland, und was gar das Gebiet der Arzneimittel
und Drogen usw. betreffe, so seien die Preise infolge des
Krieges bereits auf das Doppelte und Dreifache gestiegen,
und man müsse damit rechnen, daß, solange die deutschen
Drogen u. Chemikalien nicht in den Handel kämen, die Welt
überhaupt einige der wichtigsten Artikel dieser Art ioerde
entbehren müssen. Man geht ferner auf die Frage ein,
ob sich nicht ein Teil dieser Waren auch von den anderen
Ländern erzeugen lasse. Gewiß, — aber es würde sehr
lange Zeit , zum Teil viele Jahre dauern , um die Her¬
stellung auf die Höhe wie in Deutschland zu bringen . Gerade
der Hauptnebenbuhler und Todfeind der deutschen Industrie,
Englands sei ganz besonders durch deu Ausschluß der
deutschen Waren in Verlegenheit gesetzt, und anstatt den
deutschen Handel zu verdrängen, sähe die englische Jndu-
strre in vielen Fällen selbst ihre Arbeit durch das Aus¬
bleiben der sonst aus Deutschland bezogenen Stoffe und
Waren brach gelegt.

) ! ( England.  Man schreibt: Was die Deutschen
eigentlich beabsichtigen, weiß man nicht. Wie es den deut¬
sche» Schiffen glückte, durch das Mnenfeld unbeschädigt
kommen, ist ein Geheimnis . Man glaubt , daß sich die
Deutschen mit Hilfe eines umfassenden Spionageshstems in
den Besitz der neuesten Karten der Minenfelder gekommen

(-) Schweiz.  Der Bundesratsbeschluß bezüglich des
Verkaufs von Getreide wurde abgeändert. Der Bund ver¬
kauft an schweizerische Abnehmer waggonweise. Die Preise
verstehen sich bei Barzahlung . Bei Stundung ist ein an¬

gemessener Aufschlag zulässig. Kleinverkäufer und Meder«
Verkäufer dürfen Quantitäten unter hundert Kilo einen
angemessenen Preiszuschlag machen.

— Oesterreich.  Die Russen haben trotz ihrer zeit«
weiligen Uebermacht es nicht verstanden, die Initiative
sich zu bewahren. Sie sind gezwungen, sich da zu schlagen,
wo der Gegner will . Der Ausdruck „gebunden an eine von
uns bestimmte Front " deutet darauf hin, sich jetzt dem
Kampfe auf vermutlich für sie ungünstigem Schlachtfelde
zu entziehen. Wahrscheinlich ist ihnen auch der Abtrans¬
port größerer Truppenmaffen an für sie bedrohte Punkte,
den sie hinter der Weichsel mit Hilfe eines vorzüglich aus-
gebauten Eisenbahnnetzes stets rasch bewerkstelligenkonnten,
unnwglich gemacht.

: : Serbien.  Die Serben haben in den Kämpfe»,
die sich in den letzten vierzehn Tagen auf serbischem Bode»
abspielten, große Verluste erlitten.

— Rußlan  d. Die türkische Regierung beschloß, die
Forderungen Persiens in allen Punkten abzulehnen, und
die russischen Truppen in Persien unverzüglich auf de»
Kriegszustand zu erhöhen. Die antirussische Bewegung in
Persien ist kaum mehr einzudämmen.

(«) Türkei.  Die Annexion von Cypern, der große»,
dem Suezkanal gegenüberliegenden Insel , die von England
feit 36 Jahren auf Grund eines Vertrages mit der Pforte
okkupiert ist, war natürlich im Falle des Kriegsausbruchs
ebenso unvetweilt zu erwarten , wie die Annexion Aegpp«
tens.

Afrika.
: : Aegypten.  Am Suezkanal sind englische »'»*

indische Truppen an der Arbeit , Trancheen und Stacht
drahtverhaue anzulegen. Auf 400 Meter Mstand befinde»
sich starke Forts mit schwerer Artillerie.

— Südw  est. Ganz Südafrika will die verhaßt
englische Herrschaft abwerfen. Eine provisorische Regierung
ist schon eingesetzt. Es ist bezeichnend für die Lage, d»v
ihr Sitz nicht irgend ein unbedeutender Platz ist, sonder»
Heilbronn , das an der Bahn gelegen ist und von Bloen»
fontain wie von Johannesburg leicht erreicht werden kauf-
Das ist ein B-eweis dafür , daß die Aufständischen nicht d»
geringstle Befürchtung für den Erfolg ihrer Sache hegen.

Asien.
:? : Japan.  Rach einer Meldung aus Valparaiso

verfolgt die japanische Flotte die deutschen Kreuzer, weE
der britischen Division die Schlacht lieferten.

milie streng beobachte, übereinstimme, und riet ihm an,
zu sch-veigen.

Aber nun begann der Mensch einen Skandal so ge¬
meiner Art , daß ich ihm zurief, nur ein so Nichts¬
würdiger , wie er sei, könne so gemein sein.

Das machte iMr vollends rasend.
An den Fenstern vorübergehende Soldaten seines Ba¬

taillons schrie er herein, mich zu arretieren.
Diese Feigheit bezahlte ich ihm jedoch mit einer

Ohrfeige prima Sorte , daß er an die Wand fiel.
Ten Eintritt der Soldaten , die noch nicht loußten,

tveswegen sie hereingerufen worden loaven, benützte ich
um die Gaststube zu verlassen, doch kaum War ich auf
dem Markt im Freien, als sie die Hetze nach mir
begannen ; aber sie lief schlecht für sie ab. .

Mit gezogenen: Hirschfänger entsprang ich auf der
Pirnaische :: Gasse in' s Judenhaus , wo früher ein Freund
von mir wohnte, weshalb ich die Oertlichkeiten dieses
großen Gebäudes kenne.

Tie in's Schloß geworfene Tür und der von mir
schnell vorgeschobene Riegel machte eine Arretur un¬
möglich.

Ich entkam über die Gartenmauer in den Hofraum
eines Hauses der Rampesichen Gasse, lvo ein Zimmer-
tnann , dessen Sohn bei der königlichen Jägerei als Unter-
pigueur angestellt ist, mich glücklich hierher spediert hat.

Nun , Toris , weißt Tu alles.
Ich höre nicht auf , Tollheiten zu machen, 's ist

ein Unglück, aber wer kann's ändern ? Ehe der Mor¬
gen anbricht , muß ich Von Mer fort.

Ich loerde gleich neben Eurem Wohnhause die Mauer

übersteigen und mich dann nach Räcknitz zu
Cäsar begeben, der mich hoffentlich gesund und r
wieder nach Struppen in 's Lager bringen wird,."

„Man kommt mit Dir aus einem Tod in de» ffl
dern", sagte das junge Mädchen. >

„Tas trifft , Toris , trifft auf's Blatt ; aber n
komm' ! Ich habe Hunger und brauclje auch '
mahnte der Jagdjunker . - -t

„Wahrhaftig Kind, das soll meine letzte Tvl>E
gewesen sein . . . ich werde nun ein frommer M
bruder ." 1 '

„Als Jagdjunker bist Du ja schon bei der
brüderschaft", entgegnetc Doris lachend. t

„Mit Deiner Frömmigkeit wird's aber inuiu»̂
schlecht bestellt bleiben, denke ich mir ."

Ter hinter dem Strauchwerk Stehende blickte '
sich Entfernenden mit einem Gemisch von Staune » 1 ,
Heiterkeit nach, das sich, als sie stoischen den B»u» ^
seinen Augen entscistounden waren, in ein Selbstgest^
auflöste. ,

„Ter Mensch bleibt immer Lehrling", redete e:
sich Mn. g,„i

„Wenn er es am wenigsten denkt, drängt siw
eine Lehre auf , welche, läßt er sie unbenützt,
Gefahr bringen kann." &

Seinen Blick nach dem Palais zurückwendend, f11
er fort zu sich selbst zu sprechen: $

„Ich befinde mich da auf einem sehr ausgeM^
Posten . Wer bürgt dafür , daß es nicht noch "
Dollköpfe gibt , die denselben Weg, den dieser
hier herein atä einen sicheren in AusMrung *r
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 China. Der Landesverteidigungsratin Peking|M
eine Reihe militärischerMaßnahmen verfügt , so die Armierung
von 36 Divisionen. Aus dem Innern Chinas werden
Truppenteilean die Grenzgebietegegen Rußland ^ansportiert.
Amerika.

—
Ber . Staaten. Amerikanische Kupferinteressen- erivägen
den Plan , einamerikanischesSchiss zu char¬ tern

und es mit einer Kupserladungnach einem neutralen dlah
zu bringen, umdie Konterbandefragezwischen Eng¬ end
und Amerika. zurEntscheidungzu bringen.)

(Mexiko. Billa hat mehrereMitglieder des mexi- ^nischen
Parlaments verhaftet . Carranzaerklärte , daßihn

bis aufs äußerste bekämpfen Werde. >»
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Ans

alter Wett. Dresden
. Ein gefährlicherJuwelendieb, dersich Techniker

Wulf nennt , ist in dem Augenblickfestgenommen worden
, als er einemJuwelier einen Schmuck im Werte 'm
12 000 Mark abschwindelnwollte . Er hat , soweitisher
bekannt ist , auchin Leipzigähnliche Schwindeleien ^gangen.
X

Leipzig. DerTienstknechtMeißner , derseine Tienst- ^rrin
Steffen und deren Magd durch Beilhiebe ermordete, »ü
ungestörteinen Geldschrankausräninen zu können,̂ tte
sich hierhergeflüchtet. Er wurdedurch die Kriminal-^lizei
heute früh auf der Straße festgenommen. Der Mörder
ist geständig.—

London. Der Staatssekretärhat angeordnet, daß'ie
Einschränkungder BeleuchtungLondons weitere zwei Monate
dauern soll und neu verfügt, daßdie intensiveBeleuchtung
der Schaufenstervon 6 Uhrabends oder früher, ^enn
die Polizei es anordnet, verringertwerden muß. stärkt
Lampen werden für Automobileund andere Ge¬ ehrte
verboten.—

Jaffa. Manmeldet, alle russischen, sran- ösischenenglischen
Unternehmungen in Rodostowurden bcschlag- "chmt

und die Besitzerverhaftet. RrisgsgsfLngerr

in Sibirien.Ein
in russischeGesanaenscbaftgeratener österreichischer ^ifizier

schreibt an seine Angehörigenaus Bijsk , Gouver-^
» wntOmsk in Sibirien: „ MeineGefangennahmeer- isigte
am 4 . Septembernach unserer Zeitrechnung. Wir,̂ Vilich
ich und ein Kamerad, wurdenzunächst nach ^wstonow

transportiert , sodannfuhren wir aus einem Mgen
noch mit anderen nach Cholin, wowir nur näch- ?d
Tage abends durch die ganze Stadt in eine Kaserne,bcrünchten

Lulora geführt wurden . Am folgendensetzte
man uns in den EisenbahnwagenNr . 3014M

„ unfuhrenwir über Pensa , Samaja, Ufaüber die X
° lgrtnach Omsk in Sibirien, welcheseine moderneGroß- ist

. Bon dort nach Nowo - Nikolajewsk. DieseReise "vierte
sechzehn Tage und Nächte und war nur dadurch fraglich
, daßim WagenSchlafgelegenheit, wennauch einem

harten Brett , gebotenist . In dieser letzten Zadt
gingen wir ans Schiff und fuhren anr Ob , welchert,n
 Riesenflußist , durchfünf Tage über Barnaul nach Uerer
Endstation Biisk . Die ist eine Stadt von zirka "
*000Einwohnern, ohneEisenbahn, welchejetzt erst ge- Nt
werden soll , landschaftlichrecht schön . Auch das ii
»mist vorläufigganz angenehm. Wir haben selbständigê einsame

Wohnungen , freienAusgang, bekommenan t
^e fünfzigRubel monatlich. Bezüglichdes Essens kannst! ^
vollkommenberuhigt sein , wirzahlen monatlich zwanzig ^
"Eelfür reichlichesFrühstück , Mittag- und Nachtmahl,Elches
europäisch und sehr gut znbereitetist . Die Gage fünfig

Rubel genügt mir vollkonnnenund brauche ich md
Geld. AußerdemHobe ich noch 60 Kronen, welche;
in russischesGeld Umtauschenkann . Wir werden hier freundlich

behandelt , insbesonderehaben wir einen ^hlwollenden
russischen Kommandanten. Es bereitetuns >
"rge, wielange unser Aufenthalthier dauern wird . Solltetr
5derselbebis in den Winter hineinziehen, wasleicht oMch
ist , so kaufeich mir hier einen warmen Pelz und An

lz
praktischfinden , uni mich nächtlicher Weile in -

r̂ Gemütlichkeitaufzuheben ? ' Demmuß man im Jh* *‘**{ JI’ jwwus
begegnen mit einem Grenadierpiket. . . daseine

Abhilfe. Ich > verdedie betreffendeOrdre geben . "v
Langsamverlieh er seinenbisherigen Standort , nachPalais

zurückgehend. „Toris
heißt die junge Dame . Doris . . . derDoris

Ritter »1
I. , ^  ,^
>Nehat guten Klang bei mir '

' • arme, armeDoris ! "' ' ;
■In den so ernstenGesichtszügendes Manneszeigte r
*einetiefe Erregung bei diesem Rückblick.\

 Eineschmerzliche Jugend - Erinnerungmochte in die ^lt. . .xf. flImIAam CaZm a ' ri' nAf . rtIvolnitAugenblicke
wieder vor seine Seele treten. •

.Doris! Eine Welt voll Wonne und Schmerz, voll̂ listen
Glückes und tiefster Resignation tauchte bei die- pwenGlückes um » tiefsterResignation tauchte 111
 Worteiu dem Dahinloandelndenauf. lieber

seine Stirn glitt es wie ein Schgttender UVt fClUlCUWU um . un ,,
l̂ »Nut, uirddoch lag in seinemAuge etlvas tote Jndig ja

sogar wie Zorn . „ Doris, armeDoris ! "flü er
, indemer langsamweiter schritt. „

. „Auchsie heißt Doris . . . hm, lver mag sie sein? " l
e natürlichunbeantwortet bleibende Frage erhielt eine

Enträtselungdurch seine Erinnerungan Ein ^iteil
in der Erzählungdes Junkers.„Ter

Wangeitheimkennt sie " , sagteder König. „ Ermir
über diese Doris rapportieren. "jj

. Aachund nach verfinstertesich sein Gesicht wieder, JL
Irischenseinen von Aerger ziemlich zusammenge-„
lfeneuLippen drangen die Worte: „ Köpping. . . vvsfaj
- j.. . . soll mich kennen lernen . . . elenderrneur

! "hervor. : —— Mütze

, dasist hier sehr billig , dennhier ist die Pelzgegendund
' bingesichertgegen Kälte . Ich tnache euch aufmerksam,daß
soloohl dieser mein Brief als auch Eure Briefe an doppelt
zensuriert werden , sowohlvon der österreichischenals
auch von der russischenBehörde , Ich bitte Euch also, alles
im Brief zu unterlassen, was' Anlaßzu einer Zen- surintervention
einer der beiden Behörden geben könnte . "Kleine

AHronik.!
!Einfuhr. Auf der Elbe wurden im Oktober200 000 Doppelzenter

Gerste ausgeführt, nachdemdie Erlaubniser¬ teilt
ivorden war , dievor dem Ausfuhrverbotnachweisbar verkauften
und bereits auf Elbkähnensich befindendenWaren
auszuführen. ! n

 Methode. Es wurdeein englischerFliegeroffizier zur
Notlandunghinter Schützengräbengezwungen . Er hatte
im Flugzeugeinen deutschen Gefangenen splitternackt neben
sich , dervor Kälte und Fieber zitterte . Man hatte ihir
so zwingenwollen , unsereArtillerie- Stellungzu ver¬ raten
. Der englischeOffizier wurde dann auf der Stelle erschossen.
=

Englisch. Die englischenTruppen verwenden beim Angriff
auf die deutschenSchützengräben mit Vitriol ge¬ füllte
Handgranaten, die schwereBetäubungen und ge¬ fährliche
Vergiftungenunter den Truppen Hervorrufen, die
in der Nähe der explodierendenGranaten sich aufhältenmüssen
. I ’ ' 1 ! 1 ! '' I(

!)DieHilfe. Immerbunter wird das Völkergemisch,das
zunr Schutz der englischenKrämer gegen Deutschlandzu Felde
zieht . Jetztmuß dem stolzen Britenvolk sogar schon ein
dürftiger, kleinerStamm Rothäute zu Hilfe eilen. Mach
einer Reuter - Depescheaus Toronto( Kanada) hatder Jndianerstamm
der Six Nation aus dem Bezirk Bradford das
Kriegsbeilgegen Deutschlandausgegraben und eine Kompagnie
von 120 Mann( nebstOffizier) gebildet, die mit
dem zweiten kanadischenHilfskorps nach Europa zum Kampf
gegen die „ Barbaren" abgehenwill . Wie mag der kühne
Häuptling dieser gewaltigen Kriegerschar heißen? Ist
es die blindeSchlange oder der „ Grislybär" , undwelche Stellung
wird er im englischenGeneralstäb bekleiden? Deutschlands
Heere harren sein in ehrfürchtigemSchaudern! (

!)zremdländisch. Seit unsere Truppen siegreich in Belgien
und Frankreicheingedrnngen sind , gewahrtman mehr
als sonst in den auf den rheinisch- westfälischenEisen¬ bahnen
verkehrenden Züge zahlreiche fremdländische Eisen¬ bahnwagen
, diedie Bezeichnung„ EtatBelge — BelgischerStaat
" , „ NordBelge " , „ Nord" und„ Est" tragen. Letzterebeiden
Aufschriften kennzeichnen diese Wagen als Eigen- tnin
der französischenNord - undOstbahnen. Die erwähn¬ten
Eisenbahnwagenlaufen nun aber nicht etwa nur in Güterzügen
, sondernauch in Schnell- , Eil- undPersonen¬zügen
, sowiein Verwundeten- undGefangenenzügenfried¬ lich
neben den verschiedenstendeutschen Eisenbahnwagen, Die
belgischenGüterwagen tragen vielfach in Kreideironische Aufschriften
wie „ EtatDeutschland" , „ K. P . E . B . ", dassoll
heißen„ KöniglichPreußische Eisenbahn - Verwaltung" , „Heimatlos
" , „ Hab' keineHeimat mehr " , „ Wirsind deutsch geworben
" u . a . m. Auchrussische Eisenbahnwagenhaben vereinzelt
sich schon nach Westdeutschlandverirrt , so die Wagen
der Warschau- WienerEisenbahn, die die gleiche Spurweite
haben tute die deutschenEisenbahnen. Währenddie
französischenPersoneüwagen die Klassenbezeichnungnoch in
römischenZiffern zur Schau tragen , sinddie einzelnenKlassenunterschiede
der belgischenPersonenwagen in ara¬ bischen
Zahlen auf Emailschildchengekennzeichnet . Außer¬dem
weisen die belgischenPersonenwagen durchweg Holz¬ bekleidung
auf . Dasgesamte fremdländischeWagenmaterial hält
auch nicht im entferntesteneinen Vergleich mit den durchweg
wuchtigen und sehr zuverlässighergestellten deut¬ schen
Fahrzeugenaus. Wermischtes.

i
Requisition. Lag da jüngstin einemfranzösischenArdennendorf

eine Reiterschlvadron. Aberes mangelteim Dorf
an Hafer für die Pferde: auchnicht ein Korn mebr Ter

Hauptmann, der dem kö > niglichenQuartier zu Schutze
dienenden Wachtmannschast erhielt Befehl , bei dem
König zu erscheinen, eineOrdre, die, iveilman nicht vermuten
konnte , lvassie bezwecke, beiseinenUmgebungeneine
nicht geringe Sensation hervorrief , pmsomehr, als nach
langer ' Besprechungder König darüber schlvieg und der
Hauptmanngleichfalls Schweigen beobachtete. Das

war so langebeunruhigend, bis einer der könig¬ lichen
Ordonnanzoffizieredie Entdeckungmachte , daßam Hasensprungc
ein Doppelpostennufgeftiettt worden. Darüber

lachte man , denndie Geheimnistuereimit dieser
Ordre erschien doch ein lvenig zu toeit getrieben;das
konnte ja wie alle anderen Befehle ohire solche Ver¬ hüllung
abgemacht werden. Von

den Stadttürmenhatte die erste Stunde nach Mitternacht
geschlagen , als eine Patrouille von sechs Mann
, einemKorporal und dein loachthabendenLeutnant aus
dem Gattertoremarschierte , lvelchesdas Palais- Ter-rrtorium
nach jener großen tiefliegenden Wiesenflächc zu, die
den Namen„ Bürgerwiese" führte, absckstoß.Das

war ungewöhnlich.Bisher
hatte die jeden Mittag wechselnde Aiann- schast

der königlichenQuartiertoacheeinen Patrouillen¬dienst
weder innerhalb noch außerhalb des Mvsczynski-schen
lGrund und B ^ odenszu verrichtengehabt. Schweigend

marschierte die Patrouille( . . .  Jederwar neugierig
, wohines gehen werde . . . )längsder Um- grenzungsmaner
hin ; sie brauchtenicht Schritt zr : halten,einc
Tatsache, welchedie Leute in Erstaunensetzte , weildas
ganz gegen das igewöhnlickMHerkummcn lief. Tritt
und zlvar sehr hörhgren, gleichmäßigenTritt halten. war

aufzutreiben. Darütnmußte man den nötigen Hafer anderweitig
requirieren , und der Rittmeisterbeorderte einen
Unteroffizierund zlvei Mann , demzuständigenRe- quisitionsbeamten
von der Intendanturbei seiner lmch- tigen
Arbeit zur Seite sein . —Am andern Morgen schon, beim
ersten Hahnenschrei, trabteunser Trio in die frische Morgenluft
hiimus ; keckund übermütigschauten sie drein,die
jungenReiter , behaglichihre Liebeszigarrerauchend , ab und
zu auch ein munteresLiedlein summend . Inzwischenloar
der Intendantzu ihnen gestoßen, und̂ weiterging ' snun
zu Vieren, deinZiele zu . Baldlvinkte ihnen auch der lveiße
Kirchturm des großen Dorfes , wo, wieman bestimmtwußte
, nocherheblicheMengen schönen Hafers zu findenbaten
. Intendantund Begleitungstiegen iur Gasthof„Couronne
d ' or" ( GoldeneKrone ) ab, alsbaldwurde der Maire
mit beit anderenHonorativnen des Dorfes vor das Requisitionskvmmando
zitiert . Der Jntendanturbeamtezögerte
, nacheinigen begrüßenden Worten , nicht, dieHerrenFranzosen
mit dem Zweck seiner Anwesenheitbekanntzu¬ machen
: er fordertenämlich nicht mehr und nicht weniger, als
daß binnen vierundzwanzigStunden sechzig Zentner Hafer
gegen Zahlung an einem bestimmten Platz äb- zuliefern
seien . AllgemeineBestürzung unter den „ pay-sans
" —Piscrngspflegen unsere braven , desFranzösischennicht
mächtigen Feldgrauen die Bauerndort zu nennen.Von
ihrem schönen Hafer sollten die Bauernsich trennen,der
zum Teil noch nnausgedrvschenauf der Tenne lag ? ! Nie
und nimmermehr! „ PourDien , pourDien , nvusn
' avonsPoint d ' avoine! "kames fast gleichzeitigaus aller Mund
. Der Intendantjedoch machte der Szene sehr bald ein
Ende; er ließ sich ein neues Glas tnit dem ganztmssMenländlichen
vin rouge füllen , reckteseine Hünengestaltkcr- zengerade
und erklärte den Bauern in korrektemFran¬ zösisch
: „ Wennin der angegebenenFrist die sechzigZentner Hafer
nicht Mr Stelle sind , dannwird der Hafer von uns
gesuchtund ohne Bezahlungrequiriert loerden . Richteteuch
danach! "Maireund Motabelnzeterten weiter , wolltenwenigstens
zwanzig , dreißigZentner abhandeln ; aberder Intendant
war für nichts mehr zu haben, es blieb bei den
> sechzigZentnern. Und des anderen Tags zur fest¬ gesetzten
Stunde war der Hafer richtig an Ort und Stelle.(

!)Römisch. Ein Brief eines gefangenenKosaken an seine
Braut ist zu interessant, als daß er verlorengehen sollte
. Er schreibtau ? demDöberitzerGefangenenlager: Maruschka
, Brautgeliebtes! Js nich jroßes Glich daß ich
so gut kann deitsch? Sonstich nich dürfte schreiben an
dir lveil ich bin in deitschesGefangenenlagerund weil Aufsicht
nor löst abgihn deitsches Brief . Gih zu Popen mit
das Brief , Poposoll dir übersetzenrn russisch, damitdu
> verstehstdann , weildu bis blödes Russenmagd. Allesserr
komisch in Deitschland. Wenndeitsches hat yunker, freßt
sich nicht mit Hand, sondernnimm in rechtesHand kleines
Säbbel und in linkesHand großes Beiszange. Undlvenn
deitsches sauft , gießterst hin , gießtdann her , weilis
zu dummfür saufen aus Flasche. Wanndeitsches Mann nimmt
Mschitt von deitschesWeib , beistihr in die Mund, deitsches
Mann is serr krausam, lverdeich auch versuchennächstemal
, lvannich nahm Mschitt von dir , MaruschkaBraut
geliebetes. —Vorläufigist wenig Aussicht ” * nemmen
. Sitz ich nich in Haubstadtvon Deitschlandals Gefanaenes
, Haubstadtheißt nicht Berlin , is sich Aber¬ glaube
. 'Döbberitzis sich Haubstadtvon Deitschlandund Deitschland
is sich Haubstadtvon Preißen, Popesoll weitersagen
damit , loannwiedder General zieht gegen Preißen
, sollnicht marschierenauf zu Berlin, sondernauf Döbberitz
. Leb Wohl Maruschka, Brautgeliebetes und gib das
brave Hundeviesch25  Schlägemit großen Stock , damitHundeviesch
mich nicht vermißt. Fressenis sich serr gut. Tein
treues Iwan , Kosak. ( Gefangenes. )Machbar:

„ Ihrkleiner Heinz erzählte mir eben voll Stolz
, daßer heutein der Schule das erste „ i "geschriebenhabe
. —Vater:„ Achja ; meineFrau ist zu glücklich—
sie ist sofort damit zum Graphologengegangen ! "Reisender

( aufder Lokalbahn) : „ SagenSie mal, kann
ich bis zur Ankunftdes Zuges noch ein Glas Bier trinken
? " —Stationsdiener:„ Was, einGlas, fünfHalbe
können wir noch miteinandertrinken ! "gehörte

zur unerläßlichenVorschrift für die größte> mefür
die kleinsteSoldatenabteilung.Am

Hasensprungeaußerhalb angelangt , wurdeeinen Augenblick
Halt gemacht. Innerhalb

am Eisengeländerstand , derHauptmannder
Wache, und der die Patrouilleführende Leutnant wechselte
mit ihm ein paar Reden in französischerSprache
; danngab er Befehl, loomöglichleise anfzu- treten
. 1 : i ! !!!!: ! ];„ . 13„Was

soll das nur geben? " flüstertendie Sold « te"untereinander
. i Endlich

erreichten sie die beiden kleinen , niedrigenKebäude
, die mit ihren Dächern die Mauer überragten und

zwischen denen sich das große eiserne Gittertor befand.
Es

loar gestern windstill gewesen . Die mitternächt¬liche
Stunde brachte einen gewaltigen Umschlag in d >ie-ser
Beziehungmit sich. Von

Westen erhob sich ein scharfer Luftzug , der,sich
allmählichnoch perstärkend, zumbrausendenWinde aüwuchs.
Am

Himmel zogen dunkle , schlvereWolkenmassenauf, die
ihn unter dem Einflüssedes sie gewaltigtreibenden Windes
bald ganz bedeckten und für den nächstenTag viel
Regen ankündigten. (Fortsetzung

folgt . )



Lehrherren, welche Lehrpersonal wünschen, Anmeldekarten aus¬
gefüllt und an das städtische Arbeitsamt in Wiesbaden oder
an den Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau in
Wiesbaden zur Uebermittelung an das Arbeitsamt gesandt
werden. Für Gesuche um Zuweisung von Lehrstellen werden
ebenfalls Karten ausgcgeben, die durch die Lehrer an die zu
Ostern aus der Volksschule zur Entlassung kommenden und
Lehrstellen suchenden Schüler und Schülerinnen zur Vertei¬
lung gebracht werden. Das Bestreben des Arbeitsnachweises
kann von allen beteiligten Kreisen nur mit Freuden begrüßt
werden und verdient weitgehendste Beachtung und Unterstützung.
Die Einrichtung gewährleistet dem Handwerker und Gewerbe¬
treibenden, daß er nicht nur rascher und kostenlos sein Lehr¬
personal vermittelt erhält, sondern auch, daß bei der Auswahl
desselben größere Rücksicht auf die individuelle Veranlagung,
auf die körperliche und geistige Fähigkeit des Einzelnen ge¬
nommen wird, als dies bisher möglich war. Die Mitbürger
seien auf die große Bedeutung dieser Neueinrichtung aufmerk¬
sam gemacht und ersucht, in allen vorkommenden Fällen davon
Gebrauch zu machen. Anmeldekarten für Lehrherren sind bei
dem Vorsitzenden des hiesigen Gewerbevereins Herrn P . I.
Fink  zu haben. Auf besonderen Wunsch werden auch Kar¬
ten für Lehrstellensuchende durch den Gewerbeverein ausgegeben.

— Wir bitten noch um Tabak und Cigarren für die Liebes¬
gabensendung. D. R.

Aufruf
an die Einwohnerschaft Hafheim a. Ts.

und Umgebung.

Der Gesamt -Vaterländische Frauenverein beabsichtigt
31/a Millionen Liebesgaben Pakete zur Weihnachtsfeier an
unsere Truppen zu senden, so daß jeder im Felde Ste¬
hende wohl eine Sendung erhält . Es werden deshalb
alle aufgefordert , bis zum 20 . November soviel
größere Packele als irgend möglich  an den
Unterzeichneten Vorstand des Vereins abzugeben . Betreffs
Anfertigung der Weihnachtspakete des Vaterländischen
Frauenvereins sei gesagt : Jedes Vereinsmitglied oder
jeder Vereinsfreund mache ein größeres  Paket . In
dieses größere Paket kommen fünf kleinere  Paketchen,
jedes für einen  Krieger bestimmt . Der Inhalt dieser
fünf kleineren  Paketchen kann ganz nach Belieben
des Gebers hergestellt werden , doch soll mindestens ein
Hauptgegenstand in jedem sein ! Es steht natürlich je¬
dermann frei auf gleiche Weise anstatt eines größe¬
ren Pakets  deren mehrere abzuliesern.

Empfehlenswerte Gegenstände sind : ein Paar wollene
gewaschene Strümpfe — außerdem noch Hemd,
Hose, Unterjacke, Pulswärmer , Kopfschützer, Kniewärmer,
Halstücher , Handschuhe, Ohrenschützer, bunte Taschentü¬

cher. Ferner zur Erhöhung der Weihnachtsfreude und
nach Belieben der Spender , Schokolade, Weihnachtsgebäck,
Tabakspfeifen , Cigarren , Cigaretten und Taback.

Als angenehme Gaben sind auch folgende Dinge prak¬
tisch im Felde zu gebrauchen und deshalb sehr gewünscht:
elektr.Taschenlampen , Taschenmesser, Feuerzeug mit Lunte,
Hosenträger , Seife , Tabacksbeutel , Täschchen mit Näh¬
zeug, Postkarten auch eine als Gruß und eine mit der
Adresse der Spenderin . — Eine Weihnachtskerze soll jedem
Paketchen nebst präparierten Tannenzweig beigefügt wer¬
den und sind solche am 14 . November  bei Frau
Otto Engelhard,  unentgeltlich zu erhalten.

Deutsche Frauen!
Es gilt uns selbst eine befriedigende Weihnachtsfreude

zu schaffen! Denn aus dem Bewußtsein , daß wir nach
Kräften geholfen haben unseren tapferen Helden im Felde
ein schönes Weihnachtsfest  in diesen schweren Zei¬
ten zu bereiten , ergiebt sich fiir uns alle das erhebenste
Gefühl am Weihnachts -Abend.

Der Vorstand
des Vaterländischen Franennerein:
Frau Friedericke Engelhard , Kurhausstraße No . 11.
<>xrau Dr. Moumalle , Marxheimerstraße.
Frau Lina Heunisch , Langenhainerstraße.
Frau Elise Hess , Kapellenstraß: .
Fräulein Bertha Henzen , Lindenstraße.
Fräulein Helene Dennebaum , Hauptstraße.

Josef Braune .. Hauptstraße
Beste undSbilligsfe Bezugsquelle

jfür (amtliche’

Manufaktur -, Woll-, Weiss -, Kurzwaren und Gonfektion.
Trotzdem wegen des Krieges die meisten Waren um 20 oj0 zum Teil bis zu 60 oj0 gediegen lind, bin ich infolge günstiger Abschlüsse in der

Lage noch durchweg zu alten verkaufen zu können. Lin Jeder findet für diele Zeit etwas praktisches.
ptir unsere Soldaten IM Felde empfehle ganz besonders

Unterzeuge , Leibbinden . Ohrenschützer , Pulswärmer , Handschuhe etc.

OtlniäV dnh. Karl Fach
bringt sein reichhaltiges Lager in

Manufaktur- unü Schuhwaren
Hin empfehlende Erinnerung.

Bettuch-, Hemden -, Uack und Iackenkieker
zu vorjährigen Preisen

Patent Tuchjtrumpf (Fußlappen) Graf Haesseler
sowie sonstige Militärbedarfsartikel.

— ~- u ■

[°

Kauft am j
Platze!

3BE

Der teerten Einwohnerschaft von Hofheim zur
gefälligen Kenntnis, daß ich mich hier als

niedergelassenhabe.
Achtungsvoll

Karoime ZZuchaly
Hebamme

Friedenstraße Nr. 1 gegenüber der Turnhalle.

hochinteressant

Anständiger Junge kann das
Schuhmacherhandwerk erlernen bei

Hch. Hömberger.
Möbl . Zimmer

zu vermieten.
Zu erfragen im Verlag.

Schöne 3 Zimmer -Wohnnng
per 1. Januar zu vermieten.
L Auskunft gibt die Red. d. Bl.

Die schnellen Bewegungen
unserer siegreichen Feldarmeen

bringen leider oft eine Störung der Verpflegung mit sich,
da die Proviantkolonnen nicht so schnell mitkönnen. Des¬
halb sollte jeder Soldat leicht zubereitbare, kräftigende
und wohlschmeckende

Nahrungs-Mittel
mit sich führen. Solche bilden eine wertvolle Liebes¬
gabe und sollten von den Angehörigen ständig geschickt
werden, zumal sie sehr billig sind. Eine große Aus¬
wahl geeigneter Dauerwaren, auf Wunsch auch in feld¬
postmäßiger Verpackung liefert
WM" Auskunft ohne Kaufzwang. — Briefe und Zeit¬
ungen können beigefügt werden. - HW

Leere Feldpostkartons in allen Größen billigst.

FI»

sind jetzt die illustrierten wöchent¬
lich erscheinenden Zeitschriften

„Die Woche" per Heft 25 Pfennig.
„Berliner Illustrierte Zeitung " p. Nr. 10 Pf.
„Reklam 's Universum " per Heft 35 Pfennig.

Diese, sowie alle im Buchhandel erscheinenden Zeitschriften wer¬
den regelmäßig frei ins Haus geliefert durch die

Buchhandlung fllbin Sdjütz, Burgstrasse 5.
5—7000 Ack. Hypothek

auszuleihen.
Zu erfragen im Verlag.

JCauptstr.73.

Ankauf von Metall , alt Eisen,
Lumpen, Knochen, Reh - Ha¬
sen und Ziegenselle und dgl. zu
höchsten Tagespreißen.

Sonnenbrrg & Weiß
_Elisabethenstraße No. 16
Konsolidation (Bauland).
Alle Gelder für Obstbäume und

erhaltenes Gelände müssen inner¬
halb 8 Tagen bezahlt werden.

Ebenso können Gelder für Bäu¬
me und Gelände in Empfang
genommen werden.

Der Rechner: Messer.

.v' r -to

Zur Gesicht-, Zahm- und
Hautpflege

wendet man vorteilhaft an :
Römisches Schönheits -Stärkungswas-
ser Schaubertus (gesetzl . geschützt ),
Königs’ Veilchen - Gesichts -Puder a
50 Pfg., Pebeco , Kalodant, Odol, Zahn¬
pulver, Zahnessenz , K,aloderma, Cos-
ma, Lanolin -Cream etc.

Genannte Artikel erhalten Sie preiswür¬
dig und gut bei •

A. Phildius, Hof-Lieferant.
Schöne 1 od. 2-Zinnner -Woh.
mit Kücheu. Zub. an ruh. Leute
bill. z. oerm. Daselbst auch schön
möbl. Zimm. Zu erfr. im Verl. :

Gs sind keine unöligen
Ausgaben,

wenn die besorgte Mutter für ihre Lieb'
linge den guten und billigen Haarspiri'
tus von A. Phildius verwendet . Schö¬
nes Haar, Kräftignng des Kopfes, Rein¬
haltung desselben wird damit erzieh-
Diese praktischen und billigen Toilette¬
mittel erhalten Sie in der

Drogerie Phildius.

Weißkraut
Am Donnerstag wird an der

Bahn Weißkraut zu billigen Preise
ausgeladen.

Für die uns zu unserer silber-
neu Hochzeit erwiesene Aufmerk¬
samkeit sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank.

Hofheim,  den 10. Nov. 191̂ -
Heinrich Bree & Frau-

Preisw. Colonialwaren
Li n s ern per Pfd. • • 45 P ĝ-
Erbsen „ , • -38»

gemahl. I Grünekerne 45 -
Gries,  feinen . . . . 29  »

gemahl. feinen I Zucker ■ 26 »
Würfel - Zucker • 28 »
Salz 10, Zwiebeln 15 »
Schmalz . 85»
Mehl . 23 »
Haferflocken • (30 »

(feinen Reis  a 26 , 30 , 35 »
mittel und feine Gerste  26 , 28 »
prima Kaisers Kaffee frische Sendung
von 1,40 , 150 , 1,60 , 1,80.
Kern-Schmierseifen la, Kneipps-Ma |z
kaffee, Schlingschröders Malzkaffeem1
Zutaten.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Vom1. November ab, stehe meiner
Praxis wieder selber vor.

A. Zinn,
Dentist. ^

Schöne 3 Zimmerwohnnng
Badez . Fremdenz. große Küche wps 1.
Kammer eleht. Licht und Zubehör
hübscher staubfr. Lage 5 Min . vom
pellenberg per sofort zu vermieten.

Rossertstraße
Kriftel , Taunus str. 31

2-Zimmer-Wohnung groß, ne
Haus, Gas, elektr. Licht, Gart
benutzung zu vermieten.
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